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Das Wort zum Monat:
Klagen liber die «bose Jugend»?

B Hans Domenig

Seit Menschengedenken jammern viele Alte Uber die Jugend. Das heutige
Klagelied lautet z.B. so: Die Jungen sind verwohnt, sind zu nachgiebig er-
zogen, wirken vernachlassigt, sind psychisch angeknackt, allerlei Stchten
verfallen, ein Konglomerat von Weicheiern usw. Wie die Zeitschrift «Publik
Forum» berichtet, forschte der deutsche Entwicklungspsychologe Martin
Dornes wissenschaftlich Uber die heutigen Jungen und ging nach vier Jah-
ren mit erfreulichen Ergebnissen an die Offentlichkeit: Noch nie seien die
Jugendlichen in seinem Land so gesund, so gebildet und so arbeitsam-
wohlhabend wie heute gewesen.

Das ist zwar erfreulich; aber was macht nun die Offentlichkeit mit die-
ser guten Nachricht? Sie nimmt sie kaum zur Kenntnis. Sein Buch zu die-
sem Thema verkauft sich dusserst schleppend, wohingegen sich die Mas-
se um gegenteilige Schreibstiicke reisst wie z.B. «Helikopter-Eltern» oder
«Schluss mit Férderwahn und Verwohnung» und anderen dusteren und
reisserischen Zukunfts- und Jugend-Anschwarzungsprodukten. Was ist
wohl der Hauptgrund fiir dieses falsche Bild? Die Offentlichkeit bekommt
vor allem von den Massenmedien solch negative Bilder vorgesetzt, wenn
wieder einmal mehr von Demonstrationsschlagereien, eingeschlagenen
Schaufenstern, Knallpetarden in Fussballstadien usw. berichtet wird. Den
Medien sollte man dabei aber nicht die Schuld geben. Wir Menschen sind
nun einmal in der Mehrzahl so eingerichtet, dass wir in vielen Bereichen
das Negative kurzweiliger finden als das Positive. Gute Nachrichten drin-
gen in der Regel nur dann durch, wenn sie spektakular sind.

So konnen wir z.B. mit offenem Herzen folgende positiven menschli-
chen Fortschritte zur Kenntnis nehmen: Kinder werden heute weniger von
ihren Eltern und Lehrern geschlagen als fruher; die Zahl der Verkehrsto-
ten nimmt standig ab; durch Rauchverbote sterben weniger Menschen
an Herzinfarkt; das Ozonloch schrumpft; in vielen Gewdssern kann man
wieder baden. Schlechte Nachrichten gibt’s naturlich auch. Aber die will
ich hier nicht aufzahlen. Die haben lhnen, liebe Leserinnen und Leser, die
Medien schon zur Genlge aufgetischt.



Ein neues Jahr ...

B Hans Joss

Das alte Jahr hat sich abgemeldet - ein neues steht - wenigstens wah-
rend ich diese Zeilen am 24. Dezember schreibe - noch vor der Ture.
Was es uns wohl bringen mag?

Aber wer ist «uns»? Sind wir es als betagtere Menschen im Kanton
Graubunden, weil wir schliesslich auch ein Seniorenverband sind? Sind
es auch die vielen jungen Menschen, die in westlichen Staaten mit ho-
her Arbeitslosigkeit praktisch kaum Aussichten auf eine Zukunft oder
auf ein gesellschaftliches Fortkommen haben? Sind es auch die Milli-
onen von Fliichtlingen, die um ihr nacktes Uberleben kiampfen? Oder
sind es die Opfer dieser grauenhaften Gewalt, von der wir fast taglich
uber die Medien von irgendwo aus dieser globalen Welt horen? Wir
werden uber die Medien informiert - nehmen wir aber auch Anteil?

Was wiurdest du dir, wenn flr einen kurzen Moment ein Zauberstab
dein eigen ware, als Wunsch herbei zaubern? Ich winschte mir eine
Welt mit Menschen, die - weniger von Machtanspruchen durchdrun-
gen - bereit waren, Losungen fir ihr Land mit all seinen Bewohnern zu
suchen und zu verwirklichen - Im Kleinen wie im Grossen.

Wer heute etwas auf sich gibt, hat ein Konfliktldsungsseminar ab-
solviert oder mindestens eines der vielen Sachbucher darliber ge-
lesen. Wie man Konfliktlosungen erarbeitet, ist ja bekanntlich schon
langer Gegenstand wissenschaftlicher Studien. Rezepte, Anleitungen,
Verschriftlichtes gehen daraus hervor - in Workshops wird Wissen er-
probt und an den/die Menschen gebracht. Eigentlich wissen wir es auch
ohne grosses Studium: Konflikte losen wir dann gut, wenn die neue
Losung fur alle daran beteiligten Parteien zu einer Verbesserung fuhrt,
und wenn alle Beteiligten im Losungsprozess auch ihr Gesicht wahren
konnen.

Die Politik in unserem Land hat lange von dieser Kultur profitiert. In
den letzten Jahren glaubte ich mitunter, diese Kultur sei verloren ge-
gangen und habe dem «Machtkampf» Platz gemacht. Im Machtkampf
gibt es Sieger, «Nebensieger», aber vor allem auch Verlierer. Dieses Kon-
fliktlosungsmuster ist kurzlebig und wenig nachhaltig. Und sobald sich
die Machtverhaltnisse etwas verschieben, beginnt die nachste Runde ...



Die Win-Win-Losung bezieht sich auf das Konfliktthema, nicht auf die
Person der Gegenpartei. Diese Losung entsteht, wenn wir uns selbst
ebenso kritisch in die Lagebeurteilung einbeziehen und die andern Be-
teiligten als berechtigte Partner anerkennen. Win-Win-Losungen ent-
stehen auf der Ebene der Kultur. Und sie sind nachhaltig.

Und, hatte ich jetzt einen Zauberstab, ich wirde wohl ein ganzes
Jahr Win-Win-Ldsungen herbeizaubern ... Eine tolle Sache ware dies,
fur mich, fur Sie, fur uns alle!

Kinonachmittag

M Lina Hauser

Was ist besser geeignet, als an einem Novembernachmittag einen un-
terhaltsamen Film im Kino zu geniessen? Ungefahr flinfzig Seniorinnen
und Senioren vergnugten sich beim franzosischen Film «Willkommen
bei den Sch’tis (Bienvenue_chez_les_Ch’tis)» am 13. November im Kino
Apollo in Chur.

Dank dem warmherzigen Humor und nicht zuletzt dank der perfekt
funktionierenden Chemie zwischen den beiden Hauptdarstellern Dany
Boon und Kad Merad waren die «Sch’tis» auch bei uns ein voller Erfolg.

«Wer in den Norden kommt, weint zweimal: wenn er ankommt und
wenn er abreist», sagt ein Sprichwort. Der Postdirektor Philippe (Kad
Merad) aus der Provence will sich seiner Frau Julie (Zoe Felix) zulie-
be, die immer wieder unter Depressionen leidet, an die begehrte Cote
d’Azur versetzen lassen. Doch das stellt sich alles andere als einfach
heraus. Mit einer Schummelei versucht er seine Chancen zu erhdhen.
Doch es kommt wie es kommen muss, der Betrug wird aufgedeckt und
Philippe wird zur Strafe in den Norden Frankreichs, nach Bergues, ver-
setzt. Und es kommt noch schlimmer: Seine Frau Julie denkt nicht da-
ran, ihrem Mann nach Bergues zu folgen, weil man sich im Suden nur
das Schlimmste tber diesen dunklen und kalten nordlichsten Landesteil
ausmalt. So macht sich Philippe, bemitleidet von allen, die er zurlck-
lasst und ausgerustet mit einer dicken Daunenjacke und einem Kof-
fer voller Voruteile, allein auf den Weg nach Bergues - zu den Sch'tis.
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Unterwegs werden seine Befurchtungen bestatigt, als ihn selbst die
Autobahnpolizei wegen seines harten Schicksals bemitleidet. Die «bo-
sen» Kollegen aus dem Norden entpuppen sich aber immer mehr als
sehr warmherzige und liebenswerte Menschen. Nach einigen Anfangs-
schwierigkeiten flhlt sich Philippe in ihrem Kreise immer wohler. Der
Postbote Antoine (Dany Boon) wird rasch sein bester Freund. Auch den
Norden findet er gar nicht so schlimm wie anfangs befurchtet. Er lernt
auch die ungewohnliche Sprache, das «Sch'ti», zu verstehen - die ihren
Namen ihrem Dialekt verdankt. Er ist auch der Auffassung, dass die
raumliche Distanz seiner kriselnden Ehe nur gut tut. Bei den regelmas-
sigen Besuchen bei seiner Frau und dem kleinen Sohn geniesst er in
vollen Zugen ihr grosses Erbarmen fur sein ach so schlimmes Dasein
bei den nordlichen «Barbaren», das er ihr jeweils schildert. Es kommt
so weit, dass er sich mit allen Tricks dagegen wehrt, dass seine Frau,
die die Liebe zu ihm wieder neu entdeckt hat, zu ihm in den Norden zie-
hen will. Doch sie lasst sich nicht davon abhalten; sie kann ihn doch in
dieser «schlimmen» Situation nicht allein lassen! Philippe ist gar nicht
begeistert, als Julie mit dem Sohn nach Bergues zieht, um ihm beizu-
stehen. Der sieht sich nun gezwungen, Antoine und dem Rest seiner
Mitarbeiter zu gestehen, dass er sie seiner Frau als unzivilisierte Horde
beschrieben hat. Es kommt wie es kommen muss — der ganze Schwin-
del fliegt auf.

Nach drei gemeinsamen gliicklichen Jahren erfolgt die Versetzung
in den Suden auf die Insel Pocorolle. Wie es das Sprichwort sagt, beim
Abschied von den liebgewonnenen Menschen bleiben die Augen nicht
trocken.

Die Kinobesucherinnen und Kinobesucher trafen sich anschliessend
zum gemutlichen Beisammensein im nahen Restaurant «Sunshine Pub».

Der Star ist dem Publikum eine Art lieber Verwandter.
Und nichts ist fiir Menschen aufregender und amiisanter als

zuzusehen, wie liebe Verwandte in Schwierigkeiten geraten.
Alfred Hitchcock




Tiefsinn und Geselligkeit
an der Adventsfeier

B Hans Domenig

Vizeprasident Hans Joss konnte Gber 220 Besucherinnen und Besucher
begrussen, dazu auch die drei Ehrenmitglieder und ehemaligen Vor-
standspersonlichkeiten Anna Flavia van Bevern, Hermann Scheidegger
und Andrea Melchior. Die Instrumentalgruppe «Latura Edi and Friends»
begleitete die Feier mit Advents- und Weihnachtsliedern aus vielen
Landern auf stimmungsvolle Weise.

Gespannt wartete die Zuhorerschaft auf Antonella Kohler, die als be-
gabte Erzahlerin von humorvollen und pointenstarken Weihnachtsge-
schichten zum Urgestein unserer Senioren-Adventsfeiern gehort. Dies-
mal war es der versuchte Frevel eines Weihnachtsbaumchens, das ein
Mann zu einem weihnachtlichen Fest der Liebe sei-
ner vorgesehenen Partnerin hatte mitbringen sollen.
Doch statt auf den Christbaummarkt fihrte er sei-
ne Auserwahlte vor die Stadt hinaus, um dort «den
schonsten Baum» zu freveln. Die Zuhorerschaft hoff-
te natdrlich auf ein Happy End, wie man das bei ei-
ner Weihnachtsgeschichte gewohnt ist. Dieses aber
blieb aus. Aus der geplanten Ehe wurde nichts, weil
der «schonste Weihnachtsbaum» eine bedenkliche
Wahrheit ans Licht gebracht hatte, namlich die Un-
ehrlichkeit des Heiratswilligen.

Weihnachtsbilder von Willi Fries

Mit einem ernsteren Thema wusste der evangelische Churer Pfarrer
Alfred Enz das Publikum zu fesseln. Er zeigte Weihnachtsbilder des
verstorbenen Toggenburger Malers Willi Fries, aber nicht burgerli-
che Weihnachtsidylle, sondern z.B. die zerbombte Stadt Minchen, in
der der Engel Maria die Geburt Jesu anklindigt. Fries hatte unmittel-
bar nach Kriegsende diese Stadt besucht und christliche Hoffnung
im Elend dargestellt. Ahnlich beeindruckten z.B. auch Bilder vom
Engel und den Hirten auf dem weihnachtlichen Feld oder vom alten



Simeon, der das Jesuskind auf den Arm nimmt und frohlockt: «Ich
habe den Erloser gesehen.»

Vizeprasident Hans Joss erinnerte zu Anfang seiner eindrlcklichen
Rede an jene Menschen, denen Advent und Weihnachten auch Leiden
und Trauer in Erinnerung ruft. Auf der andern Seite kdnne eine weih-
nachtliche Zuwendung zu den Mitmenschen auch als Geschenk emp-
funden werden. Ernst zu nehmen sei das Problem der Uberalterung,
wobei er zu Recht darauf hinwies, dass wir Senioren mannigfaltige
nutzliche Beitrage an die heutige Gesellschaft leisten.

Joss gedachte in seiner Rede der beiden verstorbenen Vorstands-
mitglieder Dr. Guido Kaufmann und Dr. Kaspar Zollinger, die sich sehr
um den Seniorenverband verdient gemacht hatten. Mit dem Dank an
alle oben erwdhnten Mitwirkenden sowie an Claudia Senteler und dem
gemeinnutzigen Frauenverein fur den Service und Beat Businger fir die
technische Unterstutzung lud er alle Teilnehmer zum Zvieri ein.

~
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Miinchen nach dem Krieg, Gemdlde von Willi Fries.



Einladung zur
Jubilaumsausstellung

EMS-CHEMIE eine unglaubliche Geschichte

Liebe Mitglieder

Wir haben eine letzte Gelegenheit, die sehr interessante Werkausstel-
lung zu besuchen.

DIENSTAG 24. FEBRUAR 2015

Treffpunkt: 14.00 Uhr vor dem Werkeingang
Chur ab 13.48 Uhr (Zug) oder Bus 1, 13.30 Uhr ab BHF Chur

Aus organisatorischen Griinden ist eine Anmeldung notwendig.
Wir wurden uns auf lhren Besuch dieser sehenswerten Ausstellung
freuen.

Anmeldung bis spatestens Mittwoch 18. Februar 2015 an
Antonella Kohler

Sur Rieven 8

7013 Domat/Ems

Telefon 081 633 19 00
tonia.kohler@bluewin.ch

Das Alter ist etwas Herrliches. Ich bin neugierig auf alles,
was da kommen wird.

Alfred Déblin
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Veranstaltungen 2015

Februar Do, 19.2. Jassen
Di, 24.2.  Besichtigung EMS-Chemie,
Jubilaums-Ausstellung AK
Marz Mi, 18.3.  Generalversammlung/CADONAU HJ/RW
Do, 19.3. Jassen
April Do, 16.4. Jassen
Kurs erste Hilfe fur Senioren
(Samariterverein Chur) RN
Mai Mi, 13.5.  Weingut Davaz, Flasch,
Besichtigung, Degustation, Zvieri RN
Do, 21.5. Jassen
Appenzell Tagesausflug HW
Juni Di, 9.6. Kloster Ilanz MW
Do, 18.6. Jassen
Do, 18.6. Wanderung Schmelzboden/In den Zigen RW
August Mi, 12.8.  Glarner-/Bundnertag in Glarus Ly
Do, 20.8. Jassen
September Do, 179. Jassen
Bad Ragartz, Kunst MW

Oktober Do, 15.10.

Jassen (evtl. Ferien Restaurant Scaletta)
2-Tagesreise Bergell, Museum

Stampa, Maronifest RN
November Do, 19.11. Jassen
Betriebsbesichtigung (Cedes, Trumpf 0.d.) HW
Lotto AK
Kino AK
Dezember Mi, 9.12. Adventsfeier HJ
Do, 17.12. Jassen




Altersleitbild, lebenslanges
Lernen

Treffen vom 17. November 2014 zu seiner
vierten Sitzung

B Christine Bucher

Einzelne Mitglieder hatten an der Kickoff-Veranstaltung «Churer Alters-
politik 2020» im Zentrum CADONAU und auch am 2. Bundner Forum
fur Altersfragen vom 31. Oktober 2014 mit Schwerpunkt «Wohnen im
Alter» teilgenommen und dabei Anregungen eingebracht und aus den
Referaten und Gesprachen aufgenommen. Ferner wurde die neue Bro-
schire des Gesundheitsamtes «Zwischen Heim und Daheim. Alternati-
ve Pflege- und Betreuungsangebote fir dltere Menschen» mit Interesse
zur Kenntnis genommen.

Regelmassig wird zudem durch die Mitglieder auch aus den Regionen
berichtet. Im kommenden Jahr wird neu das Misox im BSR vertreten
sein. Inzwischen hat der Vorstand des BKVS Riccardo Tamoni aus Cama
als Vertreter der Region gewahlt. Eine Vertretung des Bergells im BSR
wird noch gepruft. In Zukunft soll vermehrt darauf geachtet werden,
dass im Seniorenrat auch Branchenbereiche, freie Berufe eingeschlos-
sen, vertreten sind.

Die Arbeit am Positionspapier zur Erweiterung des Altersleitbildes
2012 fur Graubunden wird planmassig weitergefuhrt. Der Seniorenrat
wird sich zudem an der laufenden Vernehmlassung zur Revision des
Krankenpflegegesetzes beteiligen und hat dazu eine Arbeitsgruppe
gebildet.

Die Sitzung fand an der Padagogischen Hochschule in Chur statt.
Rektor Dr. G.-P. Curcio stellte Organisation und Lehrbetrieb vor. Dr. Jo-
hannes Flury und Dr. Franca Caspani erldauterten in ihrem Fachreferat
zum Thema «Lebenslanges Lernen» Perspektiven des Lernens im Alter.
Oft wird Ubersehen, dass die Bedingungen fir Bildung und damit ver-
bundene Lernprozesse vom Alter weniger abhangig sind als gemeinhin
angenommen. So zeigt sich, dass Bildung z.B. sehr viel mit Neugier-
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de im weitesten Sinn zu tun hat und etwas ist, «was Menschen mit
sich und fur sich machen», so der Philosoph und Schriftsteller Peter
Bieri alias Pascal Mercier. Wie das Altern das Lernen beeinflusst bzw.
Lern- und Bildungsprozesse auf das Altern Einfluss haben, lasst sich
nicht eindeutig beantworten. Die kognitive Leistungsfahigkeit und der
Altersprozess verhalten sich so zueinander, dass ein Abbau in inhaltli-
cher Hinsicht empirisch nicht belegt werden kann. Es zeigt sich, dass
selbstgesteuertes, selbstbestimmtes und selbstwirksames Lernen, un-
terstitzt durch mediale Mittel, fur das Lernen im Alter gute Vorausset-
zungen bietet.

Vorfriihling auf der Churer Prasserie.




Autofahren 70 plus?

B Josef Senn, Mitglied des Schweizerischen Seniorenrats

Die Diskussionen, ob Personen Uber 70 im heutigen hektischen Stras-
senverkehr noch fahig sind, sicher ein Auto zu lenken, flammt jeweils
dann intensiv auf, wenn Schlagzeilen wie «Rentner verursacht schwe-
ren Verkehrsunfall» in den Medien erscheinen. Die medizinische Kon-
trolle, ob jemand uber 70 noch imstande ist, sich im heutigen dichten
Strassenverkehr richtig zu verhalten, erfolgt alle zwei Jahre. Diese wird
im Kanton Graubunden heute durch die zustandigen Bezirksarzte vor-
genommen. Uber die Qualitat dieser Kontrollen dussern sich die Betrof-
fenen sehr unterschiedlich.

Die Grundsatzfrage, wie fahruntichtige Seniorinnen und Senioren
«aus dem Verkehr» gezogen werden sollen, ist nicht einfach zu beant-
worten. Genugen die heute gultigen Massnahmen, um die Ubrigen Ver-
kehrsteilnehmer vor jenen zu schiutzen, die eigentlich aufgrund ihrer
korperlichen (und psychischen Verfassung) kein Fahrzeug mehr lenken
durften?

Oft werden Statistiken herangezogen, um zu beweisen, dass Se-
niorinnen und Senioren im heutigen Strassenverkehr ein erhohtes
Risiko seien. Nicht bedacht dabei wird oft, dass aufgrund der demo-
graphischen Entwicklung heute weit mehr Seniorinnen und Senio-
ren hinter dem Steuer sitzen als vor zwanzig Jahren. Dazu kommt,
die Lebenserwartung in den vergangenen Jahrzehnten ist merklich
gestiegen. Das heisst, Menschen treten in der Regel gesunder in die
Lebensphase Uber 70 ein. Im Kanton Graubinden wird keine Sta-
tistik betreffend Fuhrerausweisentzlige im Alter geflihrt. Einerseits
kann man das gut finden, denn eine allfdllige Fehlinterpretation ist
so nicht moglich. Anderseits kann die Behauptung, dass dltere Per-
sonen immer mehr schwere Unfalle verursachen, nicht mit statis-
tischen Unterlagen belegt werden. Wenn man die Schlagzeilen in
gewissen Medien liest und die Diskussionen am Stammtisch und an-
derswo verfolgt, konnte die Meinung aufkommen, dass Auto fahren-
de Senioren im Alltag ein fast taglich prasentes hohes Risiko sind.
Deshalb die Fragen: Stellen altere Personen, die ein Fahrzeug len-
ken, ein hoheres Risiko dar? Genugen die diesbezliglichen heutigen
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Massnahmen, um die Verkehrssicherheit bei zunehmender Anzahl
von alteren Fahrzeuglenkerinnen und -lenkern auf einem verant-
wortbaren Niveau zu halten?

Die Antworten auf diese Fragen lauten: Altere Personen miissen ei-
genverantwortlich handeln und dirfen sich nicht, wenn die gesund-
heitlichen Voraussetzungen fehlen, wegen der unbestreitbar vorhande-
nen Vorteile der Mobilitat hinters Steuer setzen. Die alle zwei Jahre bei
einem «Amtsarzt» durchgefihrten Kontrolluntersuchungen mdussten
kunftig durch den Hausarzt moglich sein. Das ist auch bei den Mass-
nahmen zur Erhohung der Verkehrsicherheit, im Projekt «Via sicura»,
so vorgesehen. Der Hausarzt kennt seine «Kunden» sicher am besten.
Zwar wehrt sich der Verband «Hausarzte Schweiz» dagegen. In erster
Linie wohl weil es belastend sein kann, einem Patienten mitzuteilen,
dass er aus medizinischer Sicht nicht mehr fahrtichtig sei, und auch,
weil der Hausarzt dafur eine Weiterbildung besuchen muss, die mit ei-
nem Zertifikat verbunden ist.

Mit dem Aufgebot zur Fahreignungsuntersuchung ist sicher immer
auch der Moment gekommen, sich selber zu prufen, ob es richtig sei,
den Fahrausweis weiterhin zu behalten. Zusammen mit dem Hausarzt
sollte sich eine Losung finden lassen. Seniorinnen und Senioren stdsst
zu recht sauer auf, wenn ihnen pauschal unterstellt wird, sie seien
schlechte, unberechenbare Verkehrsteilnehmer. Das kommt einer Dis-
kriminierung aufgrund des Alters gleich. Anlasslich eines Referats vor
dem Schweizerischen Seniorenrat hat Werner Jeger, Vizedirektor des
Bundesamtes fir Strassen, festgehalten: «Seniorinnen und Senioren
sind keine Risikogruppe im Strassenverkehr!» Und Jurg Lauber, Kom-
munikationsverantwortlicher der Pro Senectute Luzern, betont in einer
Stellungnahme: «Die alteren Autofahrer sind generell sichere Verkehrs-
teilnehmer und sich ihrer Einschrankung etwa bezuglich Reaktionsver-
mogen durchaus bewusst».

Junge Menschen bereuen manches, was sie getan haben,

alte fast nur, was sie nicht getan haben.
Ernst Reinhardt




Alternative Pflege- und
Betreuungsangebote fur altere
Menschen

B Margrit Weber

Sie haben Fragen zum Alter? Sie interessieren sich fur ein neues alters-
gerechtes Wohnangebot? Sie bendtigen Unterstitzung im Alltag? Oder
Sie suchen hilfreiche Adressen in Ihrer Wohnregion? Auf diese Fragen
(und auf viele andere mehr) konnen Sie jetzt eine Antwort finden.

Das neue Internetportal Alter Graublnden ist ein Wegweiser zu den
vielfaltigen Fragen, die Sie als alterer Mensch, als Angehariger, Politi-
ker, Fachperson zum Alter haben.

Sie erhalten Informationen zu den nachfolgenden Themata: Wohnen,
Pflege und Betreuung, Alltag und Lebensgestaltung, Gesundheitsfor-
derung, Politik und Finanzen, Information und Beratung, Bildung und
Arbeit.

Im interaktiven Teil sind Sie eingeladen eigene Erfahrungen
auszutauschen.

Besuchen Sie die informative Webseite www.alter.gr.ch und in-
formieren Sie sich auf diese Art und Weise; oder verlangen Sie die
neue, ubersichtliche Dokumentation «Zwischen Heim und Daheim»
beim Gesundheitsamt Graubinden, Planaterrastrasse 16, 7001 Chur
(www.gesundheitsamt.gr.ch)
www.alter.gr.ch/Wegweiser Alter Graubunden/Internetportal
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Alter werde ich stets,
niemals jedoch lerne ich aus

Solon (um 64-560 v.Chr.), altgriechischer Gesetzgeber,
Gesetzeslehrer, grosster der Sieben Weisen und Dichter.

Ob mit 60, 70, 80 oder 90 - Lernen liegt im Trend
Frah Gbt sich, wer ein Meister werden will, heisst es. Doch was, wenn
Frauen und Manner erst nach der Pensionierung Englisch lernen oder
mit Aquarellieren beginnen wollen? Was kdnnen Seniorinnen und Se-
nioren noch erreichen? Sehr viel, sagt die Wissenschaft. Denn heute ist
klar: Im Prinzip ist es das ganze Leben lang moglich, Neues zu erlernen.
Mit 60 Jahren Farben auszuprobieren und damit zu experimentieren,
mit 65 eine neue Sprache zu erlernen, mit 70 auf «du» zu sein mit dem
Computer, mit 80 zu tanzen und sich des Lebens zu erfreuen, mit 90 mit
gezielten Ubungen im Gleichgewicht zu bleiben, halten Forscher fir
ebenso erfolgversprechend, wie mit 80 einen iPad-Kurs zu besuchen.

Lernen und fordern, auch im Alter

Die Kurse und Veranstaltungen bei Pro
Senectute Graubunden sind auf die Be-
durfnisse von Seniorinnen und Senioren
zugeschnitten. Wir kdnnen uns auf ein qua-
lifiziertes Kursleiterteam und engagierte
Referentinnen und Referenten verlassen.
Im Kurs- und Veranstaltungsprogramm
«envista» furs 1. Halbjahr 2015 werden sie
nicht nur mit ihren Kursen und Veranstal-
tungen, sondern auch fotografisch in den
Mittelpunkt geruckt. Sie sind es, die die



Motivation zur (Weiter)Bildung von alteren Menschen fordern und ih-
nen neue Impulse zu mehr Eigeninitiative vermitteln. Die Kursleitenden
sind nicht nur Spezialistinnen und Spezialisten auf ihren Fachgebieten,
sie bilden sich auch gerontagogisch weiter, d.h. sie setzen sich aus-
einander mit dem alterstypischen Lernverhalten und haben vertiefte
Kenntnisse uber die korperliche und psychische Entwicklungsfahigkeit
alterer Menschen.

Kursleitende und Referentinnen und Referenten sind das «Herzstuck»
der Fachstelle Bildung und Kultur von Pro Senectute Graubunden. Sie
sind es, die die neuste Ausgabe des Kurs- und Veranstaltungsprogramms
«envista» mit interessanten Inhalten gefullt haben, die neue Kursange-
bote planen und mit- und weiterentwickeln. Fur sie steht die Zufrieden-
heit und die Forderung der Lebensqualitat der Kursteilnehmenden im
Vordergrund. Denn Zufriedenheit und Lebensqualitat bedeuten Selbst-
bestimmung, Wohlbefinden, Partizipation und Herausforderung.

«envista», das Kurs- und Veranstaltungsprogramm von Pro Senectu-
te Graublnden firs 1. Halbjahr 2015, richtet sich an wissbegierige
und bewegungsfreudige Seniorinnen und Senioren oder solche, die es
werden wollen.

Es ist kostenlos erhaltlich bei:
Pro Senectute Graubunden
Telefon 0844 850 844
kurse@gr.pro-senectute.ch
www.gr.pro-senectute.ch

oder Sie konnen im Web darin blattern
www.gr.pro-senectute.gr/aktuell

envista

Kurse und Veranstaltungen
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Das Blaue Kreuz Graubunden
Wir helfen dort, wo niemand hinschaut
B Hanspeter Joos, Prisident

Das Blaue Kreuz Graubinden (www.blaueskreuz.gr.ch) leistet in direk-
ter Hilfe und in seinem gesellschaftlichen Engagement einen Beitrag
zur Verhutung und Verminderung der Folgen von Alkoholmissbrauch
und Suchtverhalten. Die Arbeit orientiert sich an anerkannten fachli-
chen Konzepten und wird alkohol- und drogenfrei durchgefuhrt.

In funf Arbeitsbereichen versucht nun das Blaue Kreuz Graublinden
heute diesen Auftrag wahrzunehmen.

Beratung

In Chur an der Alexanderstrasse 42 befindet sich die Beratungsstel-
le. Hier kdnnen Interessierte sich melden. Sei es nun als Direktbetrof-
fene, sei es als Angehorige, das Blaue Kreuz Graubunden nimmt sich
Zeit und bietet Beratung an bei Alkoholabhdngigkeit, Beratung von
Angehdrigen Alkoholabhangiger, es vermittelt stationare Therapien in
Spitdlern und Kliniken und es begleitet und stutzt Betroffene nach ei-
nem Klinikaufenthalt. Weiter fuhrt es Coachings durch fiir Personalver-
antwortliche in Betrieben bei Alkoholproblemen von Mitarbeitenden.
Dann werden ebenso Gesprachsgruppen fur betroffene Frauen sowie
fur Angehdorige von Alkoholabhangigen angeboten. Eine ganze Palette
von Hilfsmaglichkeiten steht damit der Offentlichkeit zur Verfligung.

Kinder und Jugendliche aus alkoholbelasteten Familien

und ihren Angehdorigen

Da Kinder und Jugendliche aus Familien mit Alkoholproblemen oft
schwere Belastungen ins Leben hinaus tragen mussen, mochte das
Blaue Kreuz Graublinden auch hier Hilfe anbieten. In Einzel- und Grup-
penangeboten wird Raum gegeben zu reden daruber, was das Kind oder
den Jugendlichen beschaftigt. Es darf in aller Offenheit iber das Thema
«Alkohol» gesprochen werden und auch uber die Frage, warum denn
der Vater oder die Mutter trinkt. Andere Kinder und Jugendliche mit
gleichen Fragen helfen, neue Wege und Maoglichkeiten fir sich selber



und die eigenen Sorgen zu finden. Gleichzeitig wird aufgezeigt, wo Kin-
der und Jugendliche in schwierigen Situationen Hilfe holen kénnen und
welche Rechte ihnen zustehen. Dann sind auch immer Aengste da zum
Thema «Alkohol», welche offen auf den Tisch gelegt werden kénnen.
Vielleicht ist es auch einmal notwendig, Uber den eigenen Umgang mit
Alkohol zu sprechen und gemeinsam hinzuschauen.

Auch die Angehdrigen dieser Kinder und Jugendlichen sollen mit-
einbezogen werden. Das geschieht in eigenen Gruppen oder dann in
Einzelgesprachen.

Bluecocktail-Bar

Eine besondere Attraktion bietet die Bluecocktail-Bar. An Festen, Events,
in Schulklassen und Lehrbetrieben und neu im vergangenen Jahr auch
an Openairs ist sie prasent, will mit interessanten und schmackhaften
alkoholfreien Drinks darauf aufmerksam machen, wie auch eine ge-
diegene alkoholfreie Gastlichkeit moglich ist. In einem der jeweiligen
Situation angepassten Workshop wird gleichzeitig Alkoholpravention
bei den Anwesenden geleistet. Dieser Arbeitsbereich des Blauen Kreu-
zes Graubunden konnte 2014 wesentlich ausgebaut werden; so war die
Bluecocktail-Bar auch an Jubilaumsfeierlichkeiten der Rhatischen Bahn
beteiligt. Eine Reihe von freiwilligen Helferinnen und Helfern steht zur
Verfligung und tragt zu einem guten Gelingen bei.

Roundabout - ein Praventionsangebot des Blauen Kreuzes

Roundabout ist ein Streetdance Netzwerk fur Madchen zwischen 8 und
11 Jahren und junge Frauen zwischen 12 und 20 Jahren. Roundabout
will als niederschwelliges Gesundheitsforderungs-Angebot junge Frau-
en in ihrer Einzigartigkeit unterstutzen, ihre Personlichkeiten starken
und sie ermutigen, liebevoll mit sich selbst umzugehen. Die Gruppen
treffen sich wochentlich zum Streetdance-Training, welches von einer
Leiterin betreut wird. Sie erarbeitet die jeweiligen Choreographien
und wahlt die entsprechende Musik aus. Anschliessend findet ein ge-
mutlicher Teil statt mit Essen und Plaudern. Dort kénnen Beziehun-
gen aufgebaut und gepflegt sowie aktuelle Themen, Lebensfragen der
Heranwachsenden, auch Fragen rund ums Thema Alkohol, besprochen
werden. Die gemeinsamen Auftritte fordern den Gruppenzusammen-
halt und starken ein gesundes Selbstbewusstsein der Teilnehmerinnen.
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Die Nachfrage ist recht gross. Im Kanton Graublinden bestehen Grup-
pen in Chur, Trimmis, Landquart, Schiers, Saas, Scuol und neu auch in
Davos. All diese Gruppen werden durch eine kantonale Leiterin beglei-
tet und unterstutzt.

Lagerarbeit

Das Blaue Kreuz Graubulnden besitzt ein eigenes Lagerhaus in Trans. Es
bietet verschiedenen Gruppen Raum fur Lager, auch blaukreuzeigenen.
Daneben ladt das Blaue Kreuz Graublnden jedes Jahr zu einem oder
zwei Segellagern mit einem eigentlichen Praventionsprogramm ein.
Sie erfreuen sich recht grosser Beliebtheit.

Brockenstuben in Thusis und Zizers

Aus den Ertragen aus den zwei Brockenstuben in Thusis und Zizers wird
versucht, die umfassende Arbeit des Blauen Kreuzes zu finanzieren und
den Eigenfinanzierungsgrad mdoglichst hoch zu halten. Gleichzeitig
versuchen die Brockenstuben Menschen, welche sonst keine Anstel-
lung finden, zu integrieren. Und vielleicht finden auch Sie, liebe Lese-
rin, lieber Leser dieses Berichtes in einer der Brockenstuben irgend ein
Schndppchen, das Sie schon so lange gesucht haben ...

Wie wird die Arbeit des Blauen Kreuzes weiter finanziert?
Neben den Geldern aus dem Verkauf in den Brockenstuben besteht ein
Leistungsvertrag mit dem Kanton Graublnden. Dieser entschadigt die
Beratungs- und Praventionsleistungen des Blauen Kreuzes fiir die Of-
fentlichkeit mit einem jahrlichen Beitrag. Auch die Stadt Chur und die
Evangelische Landeskirche Graublinden sowie verschiedene Kirchge-
meinden ermoglichen durch ihre Hilfe die Blaukreuztatigkeit. Daneben
ist das Blaue Kreuz auf freiwillige Spenden angewiesen. Wir sind sehr
dankbar, bisher immer wieder die ndtigen Mittel erhalten zu haben. Da-
mit alle erhaltenen und erwirtschafteten Mittel moglichst dem Dienste
des Blauen Kreuzes zugute kommen arbeitet der funfkdpfige Vorstand
vollstandig ehrenamtlich.



Buchempfehlung

Bergleben im Blickfeld
des Fotografen

B Elisabeth Bardill

Peter Ammon fotografierte um 1950 Alltagszenen der Bergbauern in
Graubtinden, Wallis, Tessin ... In den Momentaufnahmen finden wir uns
selber als Kinder in den selbstverfertigten, verwaschenen Kleidern in
Kiiche, Stube, Stall und Feld wieder. Altere Menschen, welche damals
schon lebten, entdecken sogar Familienangehorige in den Bildern. Jun-
gere staunen uber den Unterschied der Wohnverhaltnisse von einst und
jetzt. Bei der Bildbetrachtung bemerkt man die hohe Wertschatzung von
Ritual und Material, von Moral und Brauchtum, von Gottesfurcht und Re-
ligion. FUr manche Betrachter mag es befreiend sein, heute mehr Luxus
in allen Bereichen zu haben. Bei andern stellt sich eine in die Vergan-
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genheit gerichtete Sehnsucht ein. Die Bilder haben eine ungewohnliche
Anziehungskraft, sodass man glaubt, die Leute wirden sich bewegen.
Man hort das Schmatzen beim Essen, das Palaver der Manner im Grotto
oder Weinen eines Madchens vor dem St. Nikolaus. Die festgehaltenen
Szenen sind frei von jeglicher Starrheit und beinhalten die Intensitat des
menschlichen Lebens. Sie ziehen einen in die jeweilige Atmosphare hi-
nein, als ob man am weiteren Geschehen teilhaben konnte: Brotbacken,
Hausmetzg, Schwingfest, die Familie am Esstisch, Andacht in der Kirche,
Schuster- und Uhrenhandwerk konnen unter vielen anderen Situationen
ungestort betrachtet werden.

Peter Ammon sieht das Gute in den Menschen. Der heute 90 jahrige Fo-
tograf kam an die Landleute heran, weil sie schnell spurten, dass er sie
nicht karikieren wollte. Oft sei er einfach durch die Taler gefahren und
plotzlich vor dem Gesuchten gestanden oder hatte Gaststuben besucht
und nachgefragt. Sein Ziel bei dieser Freizeitarbeit sei es gewesen, das
Alteste, was es zu finden gab, zu fotografieren. Die Bilder entstanden in
einer ruhigen Stimmung, ohne Hektik. Dass auf einigen Fotos eine tiefe
Religiositat spurbar wird, hat mit der damaligen Lebenshaltung zu tun.
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Doppelt. Hier Bieler streichen, da er schon als Vizepräsident angeführt ist.
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Der Fruhling webt schon in den Birken. Und selbst die

Fichte fuhlt ihn schon. Sollte er nicht auch auf unsere

Glieder wirken? Goethe

B Bild Hans Domenig





